Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Feſttagen täglich Abends zwiſchen 7 — 8 uhr. 
Inſerateaus petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Di 


Orientaliſche Angelegenheiten. 


Dem Czas wird von feinem Wiener Korreſpondenten 
unterm 28. Juni über die Verwerfung der Oeſterreichiſchen 
Propoſition von Seiten der Weſtmächte, fo wie über den Kriegs. 
plan der Letzteren Folgendes geſchrieben: Die Antwort des 
„Moniteur“ auf den bekannten, die Abbrechung der Wiener 
Konferenzen betreffenden Artikel des „Journal de Petersbourg“ 
ſt in dieſem Augenblick der Hauptgegenſtand der politiſchen 
Unterhaltung. Durch beide Organe haben die betreffenden 
Kabinette geſprochen. Der Streit iſt diesmal völlig klar; es 
handelt ſich nämlich darum, auf wen die Schuld der Abbrechung 
der Wiener Konferenzen fällt. Die hieſige öffentliche Meinung 
ürdet dieſe Schuld weder ausſchließlich Rußland noch aus⸗ 
ſchließlich Frankreich und England, ſondern dieſen drei Staaten 
gemeinſchaftlich auf. Und ſo iſt es auch in der That. Die 
Oeſterreichiſche Propoſition hätte Rußland eben ſo wenig genügt, 
wie fie den Weſtmächten genügt hat. England wollte die Ver- 
nichtung der Ruſſiſchen Flotte und die Zerſtörung Sebaſtopols, 

ankreich die Erhöhung ſeines Kriegsruhms, Rußland die 

freinng von Bedingungen, durch welche ſeine Macht und 
Würde verletzt wird. Die Weſtmächte haben den Prozeß nur 
abgekürzt, indem ſie das, was in Petersburg nie angenommen 
worden wäre, verwarfen, und haben zugleich Oeſterreich einen 
wirklichen Dienſt geleiſtet, indem fie es dadurch der Nothwen⸗ 
digkeit, ſich am Ktiege zu betheiligen, überboben haben. Daß 
die Betheiligung am Kriege für Oeſterreich durch die Annahme 
der gedachten Propoſition von Seiten der Weſtmächte und durch 
die Verwerfung derſelben von Seiten Rußlands zur Norhmen- 
digkeit geworden ware, unterliegt gar keinem Zweifel. Die Weſt⸗ 
Mächte richten ihr Augenmerk ausſchließlich auf die Krim. Auf 
ie Eroberung derſelben gründen ſie alle ihre Berechnungen. 
Dadurch glauben fie nicht blos die Unabhängigkeit der Türkei 
zu ſichern, ſondern auch für ſich eine hoͤchſt wichtige Stellung 
zu gewinnen. Von der Krim aus Finnen fie, wenn Sebaſto— 
pol fallt und die Ruſſiſche Flotte der Engliſch-Franzöſiſchen 
weichen muß, die Küſten Süd⸗Rußlands, den Kaukaſus und die 
Donau beherrſchen. Die Hartnäckigkeit, mit der Sebaſtopol be⸗ 
lagert und vertheidigt wird, iſt daher leicht zu begreifen. Ich 
habe ſchon früher darauf aufmerkſam gemacht, daß Frankreich 
dort an ein zweites Algier denkt. 

Paris, 2. Juli. Bezüglich des Tagesbefehls, den Kaiſer 
Fran; Joſeph in Betreff der Reduktion der Armee in Lemberg 
am 24. Juni erlaſſen, bemerkt das „Pays“ heute Folgendes: 
„Der Satz, womit dieſer Befehl ſchließt, giebt ſehr deutlich zu 
verſtehen, daß Oeſterreich nicht geſonnen iſt, die zuletzt beurlaubten 

oldaten ſo bald wieder einzuberufen, und bildet einen ziemlich 
contradiktoriſchen Kommentar zu den Erklärungen, welche Defter« 
teich von freien Stücken den Weſtmächten gegeben hat. Die 
neue Haltung Oeſterreichs iſt um ſo geeigneter, zu befremden, 
2 es vorgiebt, feſt an der Allianz vom 2. Dezbr. halten zu wollen. 
daten die Dankſagungen des Fürſten Gortſchakoff geben hin. 
ber u kund, welche Art von Dienſt Oeſterreich im Augenblickt 
2 Allianz und ſich ſelbſt leiſtet; denn es kann ſich nicht vers 
Be daß hinſichtlich der Neutralität - Politik der Vortheil 
diglich auf der Seite Preußens iſt, welches nie von der Linie, 
den eß ſich vorgezeichnet, abgewichen iſt, und im Augenblicke auf 
8 deulſchen Bund einen Einfluß ausübt, der ſtets die Folge 

Konſequenz und Ausdauer iſt.“ 
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Sonnabend, 
den 7. Juli, 1855. 
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Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
5 bier in der Expedition, 

auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


* 


Aus einer Korreſpondenz des „Flotten⸗Moniteurs“ lernt 
man, daß die „kombinirten Geſchwader, falls der Malakoff-Thurm 
erobert worden wäre, die Sperranſtalten durchbrechen und die 
Einfahrt in den Hafen forciren ſollten, welche Operation nicht 
unmöglich ſein ſoll, da der Sohn des Admirals Lyons bereits 
mit der „Miranda“ die erſte Kette zerriſſen gehabt.“ N 

Der Berichterſtatter des „Flotten-Moniteur“ liefert Näheres 
über die unterſeeiſchen Höllenmaſchinen Jakobi's. Es find Ge⸗ 
ſäße von galvaniſirtem Eiſenblech, die wie ein umgekehrter Zucker; 
hut — 1½ Fuß hoch und ¼ Fuß an der Baſis breit — an 
einem auf dem Boden befeſtigten Strick unterm Waſſerſpiegel 
ſchwimmen und in der unteren Hälite eine Pulverladung, in der 
oberen einen Zündapparat enthalten, der durch den geringſten 
Stoß an eine außerhalb des Gefäßes liegende Querſtange die 
Erplofion bewirkt. Dieſe Querſtange, durch eine elaſtiſche Feder 
von einer in eine Glasröhre auslaufenden, durch die Achſe des 
Gefäßes gehenden Stange leicht entfernt gehalten, verſetzt beim 
Widerrennen dieſer eine Erſchütterung, die dünne Glas röhre 
bricht und verbreitet ihren Inhalt, Schwefelfäure, in mit Zünd⸗ 
maſſe angefüllte Baumwolle, eine dabei explodirende kleine Quan; 
tität Pulver öffnet die Scheidewand zwiſchen der Zündkammer 
und dem darunter befindlichen Pulver, das nun ebenfalls Feuer faßt. 

Paris, 6. Juli. (Tel. Dep.) Der heutige „Moniteur“ 
enthält eine Depeſche des Generals Peliffier vom 4, nach welcher 
ſich in der Krim nichts Neues ereignet hat. — Die Legislative 
hat das Geſetz über die Anleihe angenommen. 

Ueber den Eindruck, welchen die tapfere Vertheidigung 
Sebaſtopols durch die Ruſſen in Paris macht, wird der „A. 
A. 3.“ Folgendes berichtet: Die zähe, nachhaltige Vertheidigung 
der Ruſſen nimmt den Privatberichten zufolge nicht ab, ſondern 
zu. Sie ſchlagen ſich dabei mit einem Geſchick, welches unſere 
alten Offiziere ſtaunen macht. In dem Minenkampf, der vor 
der Baſtion 5 lange Zeit geführt wurde, ſollen fie uns ent⸗ 
ſchieden überlegen geweſen fein. 

Der A. A. 3. wird aus Marſeille geſchrieben: Unſere 
Stadt wimmelt jetzt von verwundeten Kriegern aus der Krim. 
Ueberall erblickt man Offiziere und Soldaten ohne Arm, ohne 
Bein, ohne Kinn, mit verbundenem Kopfe ꝛc. So ſprach ich 
geſtern mit einem Maréchal de logis der reitenden Artillerie, 
mit einem Stelzfuß. Dieſer Mann war über 50 Jahre alt, 
batte drei chevrons (drei Kapitulationen, alſo über 20 Jahre 
Dienſtzeit) an feiner Uniform und das Ehrenkreuz und die Mi⸗ 
litärmedaille auf der Bruſt: „Schon vor dem jetzigen Feldzuge 
(ſagte er mir) ſollte ich in die Veteranenkompag nie eintreten, 
aber ich wollte vorher noch dieſen Spaß in der Krim mitmachen, 
und da baben mir die Ruſſen (auf das hölzerne Bein ſchlagend) 
dieſes Andenken für meine alten Tage zurückgelaſſen. Das find 
Teufelskerle, dieſe Ruſſen, ſchlagen thun ſie ſich eben ſo tapfer wie 
wir, freilich blos dem Beiſpiel ihrer Offiziere folgend, welche 
immer vor der Front kämpfen, und wenn ſie im Bajonnetangriff 
die nämliche Gewandtheit hätten, als die Franzoſen, ſo würde es 
uns ſeyr ſchwer werden, fie zu bezwingen; aber zum Glück find 
ſie eben ſo plump, als tapfer.“ 

Korrefpondenzen aus der Krim, die über Konftantinopel 
den 25. Juni mit dem „Tabor“ in Marſeille eingetroffen ſind, 
theilen, außer dem bereits Bekannten, noch folgende Details über 
den Kampf vom 18. mit: Nachdem alle Vorbereitungen zum 
Sturm auf den Malakofftburm getroffen waren, nahmen 3000 
Briten Beſitz von der Karabelnaja und dem Militairhafen, wurden 
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jedoch gezwungen, fich wieder zurückzuziehen, nachdem fie einen 
Verluſt von 800 Mann erlitten hatten. Nichtsdeſtoweniger blieben 
die Hinterhalte des Redan in der Gewalt der Verbündeten. 
Die Diviſion d'Autemarre hatte die Ehre des Tages. Vom 
ganzen Heere wurde ihr zugejubelt, als die Fahne des 19ten 
Linienregiments auf dem Malakoff aufgepflanzt wurde; es ent— 
ſchloß ſich dieſe Diviſion erſt in Folge einer Niederlage zum Rück⸗ 
zuge, die man auf der Rechten der Attaque, wo General Niel 
verwundet wurde, erlitt. — Die „Preſſe d' Orient“ beftätigt den 
Tod der Oberſten Labouſſiniere und Guerin und fügt, jedoch unter 
allem Vorbehalte, hinzu, General Meyran ſei erlegen. — Die 
Beerdigung des Capitains Lyons erfolgte zu Konſtantinopel unter 
großem Pompe. 

Konſtantinopel. (Ueber Marfeille.) Der „Tabor“ 
verließ Konſtantinopel am 25. Juni. 2000 Verwundete waren 
in Konſtantinopel angekommen. Die Leichenfeierlichkeiten des 
Capitain Lyons wurden begangen. — Ali Paſcha war einge- 
troffen. — Eine Feuersbrunſt hatte 3000 Häufer zerſtört. — 
Abd. el⸗Kader iſt nach Bruſſa zurückgekehrt; er hat fein Landgut 
verkauft. Das Erdbeben dauert fort. — Der „Tabor“ bringt 
ferner Nachrichten aus Kamieſch vom 22. Juni. — Die Poſt 
war nicht angekommen, das Paketboot kam ohne Briefe an. — 
Der Malakoff-Thurm wird in aller Regel belagert. 

London. An Lord Raglan als Feldherrn hat man viel 
auszuſetzen gehabt; Lord Raglan als Menſch hinterläßt allgemein 
ein ehrenvolles Andenken. Die „Times“ ſchreiben: „Obgleich 
Lord Raglan nicht die höchſten Eigenſchaften eines militäriſchen 
Genies beſaß und obgleich die ungeheure Großartigkeit der Auf— 
gabe, welche er löſen ſollte, eine Energie und Lebendigkeit des 
Charakters erheiſchen mochte, wie man ſie in der Regel nur bei 
jüngeren Leuten findet, ſo hinterläßt er doch einen Ruf, um den 
ihn auch der Stolzeſte beneiden könnte. Nach einem langen, im 
Dienſte ſeines Vaterlandes zurückgelegten Leben, ſtirbt er, ohne 
einen Feind zu haben, und ohne daß fein Gedächtniß durch eine 
einzige Handlung der Selbſtſucht, Unmenſchlichkeit oder Härte 
befleckt wäre.“ 


Rund ſcha nu. 

Berlin. Bei den hieſigen beſtallten Einnehmern find zu der am 
11. d. M. beginnenden Ziehung der erſten Klaſſe der Königl. 
preußiſchen 112ten Klaſſen-Lotterie keine Looſe mehr zu haben, 
fo raſchen Abſatz fanden hier dieſelben jetzt wieder. Es iſt danach 
noch immer ſtarke Nachfrage. — In Danzig iſt derſelbe Fall. 

Stettin. Wie die Hamb. Nachr. aus Mitteldeutſch land 
vernehmen, wäre neuerdings im Schooße der Bundes » Militair- 
Commiſſion die Frage der Befeſtigung der Deutſchen 
Oſtſeeküſte angeregt worden. Bekanntlich hat Preußen ſeiner— 
ſeits in dieſer Beziehung nichts verabſaͤumt, indem es ſeine 
Häfen an der Oſtſee mit dem gebörigen Schutz umgeben. So 
ſind namentlich in Pillau, Colberg, Swinemünde neue Werke 
angelegt, durch welche, wenn ſie auch nicht dem Feuer einer 
Kriegsflotte zu widerſtehen vermögen, doch die Ausſchiffung von 
Truppen ⸗Detachements ſehr verhindert wird. Allein der übrige 
Theil der Deutſchen Oſtſeeküſte, insbeſondere die Mecklenburgi⸗ 
ſchen Häfen Warnemünde und Wismar, Travemünde (der Außen. 
hafen von Lübeck) und die Häfen von Schleswig und Holſtein, 
von welchen letzteres doch zum Deutſchen Bunde gehört, entbehren 
jeglichen Schutzes. 

Gotha, 4. Juli. Die „N. Z.“ meldet: Aus Koburg iſt 
heute die intereſſante Nachricht hier eingetroffen, daß geſtern da⸗ 
ſelbſt Herr Laurenz Hannibal Fiſcher, dem deutſchen Publikum 
als Auctionator der Flotte bekannt, jetzt fürſtlich lippeſcher Ka- 
binetsminiſter, auf höchſten Befehl verhaftet und in Kriminal 
Unterſuchung gezogen worden iſt. Hr. Fiſcher iſt bekanntlich Ver⸗ 
faſſer der Beſchwerdeſchrift der gotbaiſchen Ritterſchaft wegen 
angeblich ungeſetzlicher und unrechtmäßiger Aufhebung der land- 
ſchaftlichen Verfaſſung des Herzogthums Gotha und hat in ders 
ſelben eben fo ungeheuerlich als gröblich beleidigende Anſchuldi— 
gungen und Ausfälle gegen unſern Herzog und deſſen Staats. 
regierung ſich zu ſchulden kommen laſſen, ſo daß ſelbſt die 
Bundesverſammlung ſich genöthigt fand, ihre Mißbilligung dar⸗ 
über förmlich auszuſprechen. Herr Fiſcher blieb indeß von Seiten 
des Herzogs und der hieſigen Regierung gänzlich unbehelligt, 
keine Anklage wurde gegen ihn erhoben, und ſo mochte er 
ſich denn nach und nach ganz ſicher gefühlt haben. So nur iſt 
es zu erklären, daß er ſich vor kurzem in die hieſige Stadt 
wagte, wo er zwei Tage unentdeckt verweilte und darauf nach 
Hildburghauſen weiter reiſte, um ſeinen dort lebenden Bruder zu 
beſuchen, ja daß er ſelbſt die Unvorſichtigkeit beging, ſich nach 


verhaftet; die gegen ihn erhobene Anklage lautet auf Majeftäts« 
Beleidigung. Fiſcher wurde heute nach einem Beſchluß des herr 
zoglichen Juſtizkollegiums gegen eine Kaution von 800 Thalern 
vorläufig aus der Haft entlaſſen. 

Hannover. Von den Aktenſtücken zur Verfaſſungsſache, 
welche die Kammern zu wiederholten Malen von der Regierung 
begehrten, ſind denſelben heute mitgetheilt: die Bundesbeſchlüſſe 
und die Denkſchrift. — Die Erklärungen der Regierung an den 
Bund, um die vorzugsweiſe jenes Begehren geſtellt wurde, 
ſind demnach nicht mitgetheilt. In zweiter Kammer iſt 
die Verfaſſungsfrage auf die morgige Tagesordnung geſetzt. 

Paris, 5. Juli. (Tel. Dep.) Eine hier angekommene 
telegraphiſche Depeſche lautet: Barcelona, 4 Juli. Catalo⸗ 
nien iſt inſurgirt. In Barcelona fielen Meuchelmorde vor, 
General Zappatero ſchließt die Citadelle ein. Die Truppen 
ſind treu; die Miliz verweigert den Ausmarſch. Die Regierung 
hat Vermittler geſchickt. Die Inſurgenten rufen: Es lebe 
Eſpartero. — Eine andere Depeſche kündigt die Ankunft Efpar- 
tero's und die Berubigung der Inſurrection an. — Der heu— 
tige „Moniteur“ enthält folgende Depeſche des General Peliſſier 
aus der Krim vom 3. Juli: Die Belagerungsarbeiten rücken 
mit gutem Erfolge vor; der Geſundheitszuſtand hat ſich gebeffert, 


Lokales und Provinzielles. 

Danzig, 7. Juli. Heute früh 9 Uhr entſtand in einer 
der 70 Arbeiter- Wohnungen auf „Sprengelshof“ (Langgarten) 
ein Feuer, welches, zur Nachtzeit ausgebrochen, für die vielen 
dort wohnenden Familien ſehr gefährlich hätte werden können 
Die in Flammen ſtehende Unter Wohnung war verſchloſſen, 


denn der Mann befand ſich auf dem Arbeitsplatze und die Frau 
auf dem Markte. Den Leuten iſt ihr ganzes geringes Mobiliar 


Koburg zum Jubiläum der dortigen Gelehrtenſchule zu begeben, 
deren Zögling er einſt war. Kaum dort angelangt, wurde er 


verbrannt. In der Ober⸗Wohnung waren die Kinder anderer 
außerhalb befchäftigten Arbeitsleute, wie es leider häufig geſchieht, 
eingeſchloſſen und hätten erſticken müſſen, wenn ihnen nicht 
ſchleunigſt durch die Fenſter Hilfe gekommen wäre. 

— [Tageschronik.] Geſtohlen wurden in der Nacht vom 30. Juni 
bis 1. Juli: Dem Bordingſchiffer Johann Jacob Schneider von dem 
Bordina, „Alexis“ genannt, mittelſt gewaltſamen Abbrechens des 
Schloſſes 1) ein Thau, ſogenanntes Jachttroß, 63 Klafter lang, 3½ Zoll 
dick, 40 Thlr. werth; 2) ein Thau wie ad I, 26 Klafter lang, 2½ Zoll 
dick, 12 Thlr. werth; 3) eine dünne Traidelleine, 110 Klafter lang / 
½ Zoll dick, 6 Thlr. werth. 

Marienwerder, 4. Juli. Heute früh um 6 Uhr wurde 
auf dem Platze des hieſigen Kriminalgefängniſſes Marianne 
Warszawska aus Omulle wegen Gattenmordes vom Leben zum 
Tode gebracht. Die Delinquentin ging ihrer verdienten Strafe 
mit Ruhe entgegen; nachdem ſie den Richtern die Hände geküßt, 
überlieferte ſie ihr Haupt mit ſtiller Ergebung dem Scharf— 
richter. (K. H. 3.) 

Elbing. An hieſigen und auswärtigen Sängern haben ſich 
zum Sängerfeſte angemeldet: 574 und zwar zum 1. Tenor 141, 
zum 2. Tenor 144; zum 1. Baß 143, zum 2. Baß 146; zur 
ſammen 574. (N. E. A) 

Königsberg. Hoͤherer Anordnung zufolge ſollen die 
bieſigen Feſtungsbauten in kräftigeren Betrieb geſetzt werden und 
iſt für dieſes Jahr eine bedeutende extraordinäre Geldbeihülfe ge« 
währt, eine ſolche auch für die nächſten Jahre in Ausſicht ges 
ſtellt worden. f (Oſtpr. 3.) 
Im Königl. Hauptgeſtüt zu Trakehnen bei Gumbinnen 
findet am 31. d. Mis. eine große Auktion von Geſtütspferden 
ſtatt. Es werden circa 100 Mutterſtuten, Landbeſchaler und etwa 
50 bis 60 vierjährige Stuten und Hengſte, ſämmtlich angeritten, 
(Oſtpr. 3.) 


zum Verkauf geſtellt werden. 


Vermiſchtes. 


„ Die Berliner „Volkszeitung“ berichtet: „In der letzten Saiſon 
des Koͤnigl. Theaters, vom Sept. 1854 bis Ende Juni 1855, fanden 
214 Schauſpielvorſtellungen ſtatt. Shakespeare war an den 214 
Schauſpiel⸗Abenden vorherrſchend mit 50, Schiller mit 45, Leſſing 
mit 17, Gothe mit 16, Calderon mit 12, Moreto (Donna 
Diana) mit 5 und Moliere mit 2 Aufführungen, Von den zur 
Darſtellung gekommenen neuen Stüden hatte ſich nur ein einziges 
einer guͤnſtigen Aufnahme ſeitens der Kritik zu erfreuen, „das Wunder 
von Rudolph Gense.“ 

„ Ein niederlaͤndiſcher Gelehrter Serrure hat jetzt das Nibelun? 
genlied, dieſes größte volksthuͤmliche deutſche Heldengedicht, auch in 
mittelniederdeutſcher Sprache aufgefunden. Wir wiſſen noch nicht, ob 
die Handſchrift das ganze Nibelungenlied, von dem bisher nur mittel‘ 
hochdeutſche Bearbeitungen bekannt waren, oder blos Bruchſtüͤcke enthält. 
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* (Eine Scene in der Krim.) Zwei Matroſen, ein Ire 
länder und ein Engländer hatten ein Abkommen mit einander 
getroffen, daß Einer dem Andern Hilfe leiſten wollte, wenn ihnen 
im Kampfe irgend ein Unfall zuſtieße. Bald darauf wurde dem 
Engländer durch eine Kanonenkugel das Bein weggeſchoſſen, und 
der Irländer kam ſeiner Verpflichtung getreulich nach, indem er 
ſofort feinen verwundeten Kameraden auf die Schulter lud, um 
ihn aus dem Gefechte zu tragen. Er hatte jedoch nur wenige 
Schritte gemacht, als eine zweite Kugel dem Verwundeten den 
Kopf wegriß. Paddy hatte dies in dem Getümmel der Schlacht 
nicht bemerkt, und ſetzte ruhig ſeinen Weg fort. Ein Ofſizier, 
welcher ibm begegnete, rief ihm an: „Burſche, was machſt du 
da?“ — „Ich will zum Doktor!“, erwiederte der Irlaͤnder un⸗ 
befangen. — „Zum Doktor?“ fragte erſtaunt der Offizier, „Du 
Dummkopf, der Mann hat ja den Kopf verloren“, als Paddy 
dies hörte, warf er den Körper ab, betrachtete ihn aufmerkſam 
und rief aus: „Meiner Treue, und mir hat er geſagt, daß er 
nur das Bein verloren habe.“ ., 

„ Die Med. Central Ztg.“ enthält einen Artikel „Der 
Schwimmunterricht und die weibliche Jugend“, der wohl verdient, 
dem größeren Publikum bekannt und von dieſem beherzigt zu werden. 
Hiernach wird in die oberſte Reihe der Heilgymnaſtik der Schwimm- 
Unterricht zu ſtellen fein, und nicht allein zur Wiederherſtellung, 
ſondern auch zur Erhaltung der Geſundheit, beſonders der weib- 
lichen Jugend, dringend empfohlen, indem „die verzärtelnde 
Richtung, welche unſerer Erziehung eigen iſt, die nervenabipan- 
nende Wirkung, die die angeſtrengte Beſchäftigung mit den hete- 
rogenſten Unterrichts-Gegenſtänden hervorruft, durch nichts Fräf« 
tiger auszugleichen und zu beſeitigen iſt, als durch Schwimm- 
Uebungen, die gleichzeitig in hobem Maße darauf berechnet ſind, 
den Zweck aller Gymnaſtik, die gleichmäßige Ausbildung der 
Körperkräfte nach den Gefegen der Schönheit und der Geſund⸗ 
heit zu fördern“; ferner erklart der Herr Verfaſſer, wenig thera- 
peutiſche Potenzen zu kennen, mit denen ſich ſo günſtige Reſultate 
gegen diejenigen Uebel erzielen laffen, welche, verderblichen Wür⸗ 
mern gleich, an der weiblichen Jugend nagen und ihre Blüthe 
farblos, ihre Frucht zu einer verkümmerten machen. 

„Von der Uebertragung muſikaliſcher Toͤne von einem Orte zu 
einem andern entfernten, ſind aͤußerſt intereſſante Verſuche in den 
Lokalftäten der franzöfifchen Akademie der Wiſſenſchaf ten vorgenommen 
worden. Der berühmte Phyſiker Wheaftone iſt der Entdecker. Die 
Verſuche beſtanden darin, daß in dem tiefen Keller des Gebaͤudes ein 
Fortepiano, Violoncell, Geige und eine Klarinette ſich befanden, an 
denen dünne Leiſten befeſtigt waren, die durch die Gewoͤlbe in den 
phyſikaliſchen Saal geführt waren, wo ſie, mit ähnlichen, an die 
Reſonanzboͤden von vier Harfen befeſtigt, in trennbarer Verbindung 
ſtanden. Sobald die Muſiker im Keller zu ſpielen anfingen, ertoͤnte 
im Saale die Muſik in ihrer vollkommenen Reinheit, welche nach der 
Eigenthümlichkeit der Inſtrumente wohl einen eigenthuͤmlichen Eindruck 


erzeugte. Eine Muſik ohne Inſtrumente und Muſiker erſchien wie ein 
Zauberwerk. 


* [Die neu erfundene Waſchmaſchine.] Ein 
Amerikaner, der Erfinder der Nähmaſchine, welche eine fo Ich» 
hafte Revolution unter den Schneidern verurſachte, hat eine 
neue Erfindung gemacht, die keine geringere Senſation unter den 
Hausfrauen machen wird. Er zeigt in den Berliner Zeitungen 
eine Waſchmaſchine an, welche dei einer Erſparung von 75 
pCt. Brennmaterial und Seife in 2 — 3 Minuten ein Dutzend 
Hemden reiner waſchen und dieſelben bedeutend weniger angreifen 
ſoll als die Hand, und dabei koſtet die Maſchine nur 10 Thlr. 
Die Conſtruktion der Maſchine iſt ſehr einfach. Sie bildet eine 
Art Trog, in welchem ca. 100 hölzerne Kugeln von der Größe 
einer Fauſt liegen. Dieſer Trog wird mit kochendem Waſſer, 
welches mit Seife verſetzt iſt, gefüllt. Ein Rahmen, in welchen 
die Wäſche eingehakt wird und der an einem beweglichen Balken 
befeſtigt iſt, mit dem er herauf und herunter bewegt werden 
ann, ragt in den Trog hinein und es wird das Waſchen einfach 
dadurch bewirkt, daß man vermöge des Balkens den Rahmen 
mit der Wäſche herauf und herunter bewegt. Durch die Reis 
bung an den Kugeln wird die Wäſche rein. Die Sache iſt, 
wie geſagt, einfach aber intereſſant wegen ihres Nutzens. 

orläufig bringen wir ſie zur Kenntniß unſerer Leſer; bewährt 
ſich die Maſchine, was wohl in Kurzen feſtgeſtellt ſein wird, 

o werden wir ihnen die Anſchaffung empfehlen. 5 
Was iſt Stärkeglanz? Es kommt jetzt im Handel vielfältig 
ein Produkt „Staͤrkeglanz“ vor, das als ein neues Geheimmittel unſeren 
ausfrauen bei der Wäfche wohl ſchon Dienſte geleiſtet haben mag. 
Ran kennt allgemein das Verfahren, daß man Wäſche dadurch dorzuͤg⸗ 
ich weiß ſtarken (ſteifen) kann, wenn man in dem heißen Stärkebrei 
(Amidam) ein Talglicht oder beſſer noch ein Stearinlicht zergehen läßt, 
urch weiches Verfahren der Kleiſter ſehr durchſichtig gemacht wird. 


l 
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Stärkeglang ift nun nichts weiter als Stearin oder Wachs, welches zwiſchen 
den Kleiſter geſchuͤttet wird. Ein Stearinlicht koſtet weniger und thut 
dieſelben Dienſte. 

„ Fleiſchbrühe kann man ſehr lange in vollkommen gutem und 
ſchmackhaften Zuſtande aufbewahren, wenn man ſie in Glasflaſchen 
füllt, deren leeren Hals man nur mäßig feſt mit einem Stoͤpfel von 
Baumwolle verſtopft. In dem Verein fuͤr Naturkunde zu Mannheim 
hat man jüngft mit ſolcher Fleiſchbruͤhe, die das ganze Fruͤhjahr und 
den Sommer über in einer nur mit einem baumwollenen Stöpfel verſe⸗ 
henen Flaſche geſtanden, Pruͤfungen angeſtellt, die das Ergebniß lie⸗ 
ferten, daß die Fleiſchbruͤhe der friſchen an Geſchmack und Geruch voll⸗ 
kommen gleich kam. Die konſervirende Eigenſchaft wird der Baum⸗ 
wolle zugefchrieben. 


Berliner Gerichtsſeene. 

Vor Kurzem ſtand vor den Schranken des Berliner Stadt⸗ 
gerichts ein ſogenannter „echter Berliner“, ein Berliner Dri- 
ginalbild, welches man dort täglich zu zeichnen Gelegenheit 
findet. Man weiß, daß Künſtler und Gelehrte gern etwas 
Abſonderliches zur Schau tragen; dem entſprechend iſt auch 
die Erſcheinung des vor uns ftebenden Angeklagten, der 
Bart und Kopfhaar nach dem Vorbilde Rembrandt's, die Kleider 
aber nach Schiller geordnet hat. — Der Ausdruck ſeines Geſichts 
entſpricht den erwähnten Vorbildern indeſſen nicht entfernt, wie 
denn auch die Ausdrucksweiſe keineswegs treu copirt iſt, während 
andererſeits ſich nicht verkennen läßt, daß der Angeklagte bemüht iſt, 
auch in dieſet Beziehung Außerordentliches zu leiſten. Wir laſſen 
das Verhör, fo weit wir der Treue unſeres Gedächtniſſes ver 
trauen dürfen, folgen. 

Präſ. Angeklagter! wie beißen Sie? 

Angekl. Wer ick bin; des beeßt: Munter und mit Vor ⸗ 
namen Carl Auguſt und meines Standes ein Künſtler. 

Präſ. Nach der Anklage waren Sie früher Lakirer und 
haben zuletzt Bilder und Druckſchriften colportirt? 

Angekl. So is et, Herr Gerichtshof. 

Präſ. Sie ſagten, daß Sie Künſtler ſeien. 

Angekl. Na blos, weil ick viel mit Künſtler und Gelehrten 
umgehe und da ſage ick denn, wie jener große Dichter: „Nenne 
mir Deine Freunde und ick ſage Dir, wer Du biſt.“ Der 
Umgang macht Menſchen und in meiner Bruſt trag ick och 
meines Schickſals Sterne. 

Präſ. Waren Sie am 14. Januar d. J. in dem Kuhl 
mannſchen Kaffeehauſe, Friedrichsſtraße Nr. 2312 

Angekl. Ja! dreimal und ebenſo oft bin ick an die Luft 
geſetzt, enmal durch den dienſtbaren Geiſt des Herrn Kuhlmann 
und zwemal hat mir Herr Kuhlmann ſelber das beſorgt. 

Präſ. Sie ſollen ſich in dem Kuhlmannſchen Lokale ſehr zudring⸗ 
lich benommen und mehrfach vergeblich ausgewieſen worden fein? 

Angekl. Ick wollte man blos meine Kunſtſchätze abſetzen; 
ſchöne Bilder, Herr Gerichtshof; aber Herr Kuhlmann verſteht 
davon nichts. — Sein Bier! ei ſchmeckſt Du prächtig! aber 
Bilder? nee, davon hat er keene Idee. — 

Präſ. Der Kuhlmann trug, als er Sie gewaltſam aus 
dem Lokale entfernte, eine goldene Uhr, die mittelſt einer Kette 
am Knopfloche befeſtigt war; Uhr und Kette find geſtohlen und 
Sie ſollen dieſen Diebſtahl verübt haben. 


Angekl. Des kann Jeder ſagen, aber hier heßt es man 
blos erſt beweiſen. 
Präſ. Sie ſollen geäußert haben, Sie würden nicht eher 


gehen, als bis Sie das hätten, was Sie haben wollten? 

Angekl. Was ſagt man nicht alles, wenn man ſich einen 
kleenen Spitz gedrunken hat. 

Präs. Sie ſollen auch geſagt baben, Kuhlmann werde es 
bereuen, daß er Sie gewaltſam aus dem Lokale entfernt habe? 

Aagekl. Wie geſagt; ick hatte Kiehn am Zopf; und wat 
is denn och dabei, wer Unrecht thut und een Gewiſſen hat, der 
muß et och bereuen. — 

Präf. Noch am Lage des Diebſtabls ſollen Sie geäußert 
baben, daß Sie 10 Thlr. verdient hätten, dennoch aber „angeöblt“ 
worden ſeien, denn man habe Ihnen einen Dukaten zu 3 Thlr. 
7 Sgr. 6 Pf. berechnet, den Sie für 2 Thlr. 20 Sgr. verſilbert Hätten ? 

Angekl. Na, Herr Gerichtshof, das ſehen Sie mir doch 
ſchonſtens an, renommiren liegt ſchon klar uf die Hand bei mir. 

Präſ. Haben Sie am 14. Januar d. J. in der That 
10 Thlr. verdient? 

Angekl. Ne! nich enen Groſchen; ſchlechte Zeiten, die 
Kunſt geht anjetzo betteln. — 

Präſ. Uhr und Kette find auf 50 Thlr. geſchätzt? 

Angekl. Geht mir niſcht an; ick hab' ſie nich geſehen und 
kofe ſie dafür nich; ich lebe blos vor die Kunſt und Wiſſenſchaft, 
Luxus is bei mir nich. — 
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Präſ. Am 3. März d. J. iſt dem General v. Brockhuſen 
aus ſeiner Wohnung, Behrenſtr. Nr. 33, eine ſilberne Theekanne 
im Werthe von 15 Thlr. entwendet und ſpäter feſtgeſtellt worden, 
daß die Theekanne an einen Goldarbeiter für 3 Thlr. überlaſſen 
iſt, ſo wie, daß Sie zur Zeit des Diebſtahls in der Wohnung 
des Generals von Brockhuſen geweſen ſind. Was ſagen Sie dazu? 

Angekl. Des iſt alles ſehr richtig; allein die Theekanne 
babe ick in der Kronenſtr. gefunden, welches auch ſehr wahr, 
ſcheinlich iſt, obgleich es wahrhaft fabelhaft klingt. 

Präſ. Was wollten Sie in der Wohnung des Generals? 

Angekl. Kunſtſchätze abfegen, und dadrin liegt ſchonſtens der 
handgreifliche Beweis, daß ick keene nehmen werde. 

Präſ. Haben Sie Bilder zum Kauf angeboten? 

Angekl. Als ick das Bild von dem dienſtbaren Geiſt des 
Generals ſah, dachte ick, lieberſcht nich und ſprach mit Domingo 
uf Aranjuez: „Wir find vergebens hier geweſen.“ — 

Nach dieſem Verböre begann die Beweisaufnahme, welche 
indeſſen in Bezug auf den Kublmannſchen Diebſtahl nähere 
Verdachtsgründe nicht erbrachte, während durch ſie der Diebſtahl 
bei dem General v. Brockhuſen in der von der Anklage dar- 
geſtellten Art erwieſen wurde. Munter wurde daher auch nur 
des letzteren ſchuldig befunden und zu 4 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. Mit künſtleriſch ſtolzer Miene und den Worten: 
„Die ſchöͤnen Tage in Aranjuez find nun zu Ende“ verließ der 
Angeklagte den Gerichtsſaal, um feine Strafe anzutreten. (B. G. 3.) 
— . — ͤ —— nn nn ͤ——B—— 


Handel und Gewerbe. 

Danzig, Sonnabend, 7. Juli. Am Mittwoch wurden 150 Laſten 
polniſcher Weizen an der Kornboͤrſe umgeſetzt; ſeitdem uͤberhaupt nur 
20 Laſt preußiſcher. Die 128. 30pf. guten bunten und ſtarkbunten 
Partien wurden bezahlt mit fl. 700, fl. 710, fl. 725, 126— 27 pf. ab⸗ 
fallende mit fl. 630 fl. 650, 119pf. mit fl. 495. 2 Laſt Erbſen mit 
fl. 365. Das Wetter iſt regnigt, warm und fruchtbar; die Ausbildung 
der Koͤrner kann dadurch nur gefördert werden, allein gewiß iſt 
es wohl, daß man ein vollkommen trockenes Wetter noch mit 
mehr Beruhigung betrachten wuͤrde, indem zu große Naͤſſe die 
traurigſten Folgen haben muͤßte. — Die Landzufuhren von Roggen 
verringerten ſich und dem Preisfall geſchah Einhalt. 120 pf. wird mit 
70 Sgr. pro Scheffel bezahlt und ziemlich regelmaͤßig bezahlt man je 
für 1 Pfund Mehrgewicht 1 Sgr. Gerſte fand etwas mehr Frage für 
das platte Land, vielleicht zum Gebrauch der Brennereien und für andere 
Wirthſchaftszwecke. Doch bleibt dieſe Art des Abſatzes immer ungewiß. 
Man gab für 103 Spf. 48 bis 54 Sgr. Erbſen waren etwas leichter 
anzubringen; gute 60 bis 63 Sgr. Hafer 40 bis 41 Sgr. — Spiritus 
wurde bei nicht beſonders ſtarker Zufuhr ſchwankend zu 278273.274 
271 Thlr. pro 9600 Tr. geſchloſſen; daß auch zu 27 Thlr. gemacht 
worden, iſt ungegruͤndet, inſofern nicht unbekannte Data vorliegen. — 
Die Holzimporte bei Thorn werden nun betraͤchtlicher, und betrugen 
woͤchentlich zuletzt 10 bis 20,000 Stuck Balken. Daneben mehren ſich 
die kleineren Transporte von Talg dieſem ſchätzbaren ſuͤdruſſiſchen Produkt. 
Heuer betrug das Geſammtquantum 7000 Centner; davon gingen 3000 
nach Stettin. Waͤhrend im v. J. nur das mehrmals erwaͤhnte Danziger 
Haus dieſe Transporte in Gang brachte, vertheilt das Geſchaͤft ſich nun 
bereits in kleineren Partien, und es ſteigt damit die Wahrſcheinlichkeit, 
daß die Ausfuhren der zwiſchen Schwarzem und Baltiſchem Meer 
liegenden Hochflaͤchen zum Theil kuͤnftig die vortheilhaftere Weichſel— 
ſtraße in dem Welthandel wieder einſchlagen werden, von der ſie durch 
die waͤhrend der Kontinentalkriege erzwungene Bevorzugung Odeſſas 
abgedraͤngt wurden. 


Bahnpreiſe zu Danzig vom 7. Juli 1855. 
Weizen 120—133pf. 85— 134 Sgr. 
Roggen 120 —126pf. 71— 76 Sgr. 7 
Erbfen 57-63 Sgr. 
Gerſte 105 —1 10pf. 38-46 Sgr. 
Hafer 36—42 Sgr. 
Ruͤbſen 120 Sgr. auf * 
Spiritus Thlr. 273 pro 9600 Tr. 


Berlin, den 6. Juli 1855. 


f. Brief Geld. f. Briet Held 

Pr. Freiw. Anleihe 45 — 1008 | Weſtor. Pfandbriefe 31| 924] 913 
St.⸗Anleihe v. 1850 |44 10141003 Pomm. Rentenbr. 4] 1004 993 
do. v. 1852 4101100 f Poſenſche Rentenbr. 44 — 954 
do. v. 185445 1013] — Preußiſche do. 44— 974 

do. v. 18534 974] — Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 11634 — 
St.⸗Schuldſcheine 32] 873] — Friedrichsd'or — 1377 1352 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — — | — And. Goldm. aß Th. — 841 8 
Pram. ⸗Anl. v. 185533 11743 — Poln. Schatz⸗Oblig.] 4] 738 723 
Oſtpr. Pfandbriefe 33] — 933 do. Cert. L. 4a. 5 — | 88 
Pomm. do. 33 993 99 do. neue Pfd.⸗Br. 4 = | = 
Poſenſche do. 4 — 1011 do. neueſte III. kgm. —— | — 
de. de. 1381 — 934 do. Part. 500 Fl. al — | 78; 


Schiffs Nachrichten. 
Geſegelt von Danzig am 6. Juli: 
H. Scharmberg, Wilh. Aug. und H. Lonnies, Wilhelm, n. Shields; 
S. Böhrendt, Allianz, n. Grimsby; L. Sieverſen, Tidens Minde, 
n. Ehriſtriania; J. Hoffe, Emilie, n. Amſterdam; B. Thin, Reine 
Glanche, n. Honfteur, mit Holz. L. Sturm, Talleyrand, n. Cardiff; 


G. Mulder, Grietje be Groot, nach Rotterdam; J. Wilſon, 
Lawſon und W. Barry, Gannet, n. London; D. Leith, 
England u. W. Mollenhauer, Heinrich, n. Sunderland, m. 
Angekommen in Danzig am 7. Juli 

DO. Bigum, Hercules, v. Antwerpen u. W. Poorta, 
v. Altona, m. Gütern J. Raß muſſen, Nicodemus, v. 
E. Strey, Königin von Preußen, v. Cherbourg; 
u. P. Mews, Hull, v. Swinemünde; C. Korff, Diana u. K. Heyenga, 
Frau Trientje, v. Rendsburg; W. Kranenburg, Johanna, v. Amſter⸗ 
dam; R. v. Grönenberg, Jac. Johannes u. G. Thomſen, Ludwig, v. 
Kiel, mit Ballaſt. 


Duckeß, n. 
Getr. u. Holz. 


Tweelingen, 
Svendborg; 


Geſegelt: 


F. Bauch, Pat riot, n. London, m. Holz. Der Bulldog, Com. & don. 
An gekommene 


Fremde. . 
Den 7. Juli. 


Im Engliſchen Haufe: 

Die Hrn. Schiffskapitaine Stephanſen, Mathieſen u. Eunoe a. 
Arendal. Der Major a. D. Hr. Beckers n. Gattin a. Hirſchberg. 
Hr. Inſpector Feldten a. Mecklenburg. Hr. Rentier von Puttkammer 
n. Gattin a. Stolp. Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Steffens a. Gr. 
Golmkau und Amtmann Gutzeit a. Gnie. Hr. Commerzienrath Schnell 
a. Koͤnigsberg. Die Hrn. Kaufleute Dultz und Laubmeier a. Koͤnigs⸗ 
berg, Roſenthal u. Schulz a. Berlin, Tuch a. Magdeburg, Marſop a. 
Wloclawek und Cohn a. Frankfurt a. M. 

. Hotel de Berlin. 

Die Hrn. Kaufleute Schmidt a. Culm und Kramer a. Tilſit. 
Hr. Rentier Rettig a. Koͤnigsberg. Hr. Gutsbeſitzer Helm a. Stettin. 
Schmelzers Hotel (fruher 3 Mohren) 

Hr. Fabrikant Hahnemann a. Poſen. Hr. Partikulier Dorn a. 
Berlin. Hr. Gutsbeſitzer Fiſcher a. Tharandt. Hr. Zimmermeiſter 
Richter a. Hagen. Die Hrn. Kaufleute Finger a. Halle, Kauffmann 
a. Pr. Stargardt und Feydt a. Königsberg, 

Im Deutſchen Hauſe. 

Die Hrn, Kaufleute Berg u. Glims a. Marienburg und Schulze 

a. Dirſchau. 
, Hotel d' Oliva. 

Die Hrn. Gutsbeſitzer von Kocziskowski n. Sohn a. Parſchkau 
und Neitzke n. Gattin a. Leßno. Hr. Kaufmann Kuͤhne a. Berlin 
Frau Gerichtsraͤthin Hahn n. Fam. a. Guttſtadt. 

Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Gutsbeſiger Timm n. Gattin a. Krojanke, Pauly und 
Fraͤul. Pauly a. Pliednig. Hr. Holzhaͤndler Timm n. Gattin a. 
Langboͤſe. Hr. Kreisgerichts: Sefretair Wechsler a. Neuftadt in Weſtpr. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an Feuerungs-Material für die 
hieſigen Garniſon⸗Anſtalten, Lazareth⸗Kommiſſion, Proviantamt, 
Fortifikation und Offuier-Speiſeanſtalt pro 1856, beſtehend in ca, 
525 Klaftern Fichten oder Tannen und 
500 Klaftern Eichen, Zfüßiges Klobenholz 
ſoll im Wege des Mindergebots überlaſſen werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf 

Dienſtag den 10. Juli c., 
Nachmittags von 2 bis 6 Uhr, 
im Geſchäfts⸗Local der unterzeichneten Garniſon Verwaltung an⸗ 
geſetzt, an welchem die eingegangenen Offerten in Gegenwart 
der erſchienenen Submittenten geöffnet werden. 

Die Lieferungsbedingungen liegen bei der Königlichen 
Garnifon » Verwaltung zu Königsberg, 
Braunsberg, Elbing und Heiligenbeil ſowie bei der 
neten Garniſon Verwaltung zur Einſicht aus. 


Jane 


M. Holland, Mecca 


| 
| 


den Magifträten zu 
unterzeich⸗ 


Die reſp. Submittenten werden erſucht ihre Offerten auf N 
die ganze oder thellweiſe Lieferung verſiegelt und franco, sub rubro 


„Submiſſion auf Holzlieferung“ 
bis zum 10. Juli e. 2 b 8 
Verwaltung mit beſtimmten Preisforderungen 
Offerten, welche nach Cröffnung des Termins eingehen, bleiben 
unberückſichtigt. 

Die zu ſtellende Kaution wird auf Höhe des zebnten Theils 
des Lieferungswerthes feftgeftellt und muß im Termin baar oder 
in courſirenden Staatspapieren incl. Coupons deponirt werden. 

Pillau, den 26. Jun 1855. 


Königliche Garnifon = Verwaltung. 1 
r 4 einſpännige Berliner Verdeck⸗ 
Droſchken, im beſten Zuſtande, ſind 


Vorſt. Graben Nr. 60 zu verkaufen oder auch zu vermiethen. 


Ein tüchtiger Hammerſchmied, 
der namentlich gut Zocheifen und Achſen zu ſchmieden verſteht, 
findet dauernde und lohnende Beſchäftigung. 
Die Verwaltung der Annahütte zu Königsberg i. Pr. 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


an die unterzeichnete Garniſon⸗ 
einzureichen. 


